
Z\\'öltt('~ Kap: Hodenb. bei d. Angelsachsen im 7.- 9. J. :387 

in dl'r Brdputung Freigehorener, in Zusatz, den die 
(~Ilf·lll'n zur Be'zeichnung sokher Mietlinge (\\'ite theow ) 
geurauehen, \\'ei1;t darauf hin, da ihre i)klaverei erst 
.iüngeren Datums ist ~o erldilrt sich diE' erstaunliche 
Lf'!Jcllsfilhig]';eit die:er Klasse, elie trotz zahln~icher 
d\llch die C-ieistlichl;:eit beförderter Fr ilassungen sich 
!',hielt. I) 

SOll1lt gelangen wir zu dem Schlusse, dass der 
Cl 'Ilndhl'sitz unfl flic Landwirt chaft bei den Angel
"a<:hsen des 7., s. und 9. Jahrhundert' keineswegs 
<tu r der I feIT ·chart gUbherdicher Grundsätze und 
hiillf"!rliehor 11nfrelheit beruht hat. Das Gut befindet 
sich noch in der }i~nt\\'icklung und Bildung, und Jor 
griisste Teil cl 'r Bauern geniesst persönliche Freiheit. 
In Ml'ierhiifen (villulae) und Dürfern (viei, rural zer
streut, j.t die Bauernschaft gegenüber der Krone, 
Privat pe'SOIlCIl und KorJlOratlOnen, denen seitens der 
Kron· Landschenkungcll gewährt \\erden, durch die 
Y CI jlflichtllng gebul1Llen. Pacht, gafol oder tributum, 
und eine Herdsteuer zu entrichten, dem Könige 
oder GutsllCnn Unterhalt (pastum) in festgesetzter 
Mengf' zn gell ähr n, Staat ·::;teuern (trinoda necessitas) 
lind Kirt'henabgaben (Kirk- ehot) zu entrichten, schliess
lieh 1'achuarhülJedienste bei der Au saat und der I<;mte 
zu leJsüm. Autonom in ihrer \Vil't chaft, bilden die 
Balwlll nrllleinrlen, m clenen der Besitz an elen Acker
lünclNeic'!1, \VJesen, nnbebauten ~tl'e('ken und \Väldem 
gcmcin,·um ist. Die Anteile lagen im offenen Felde, 
III verschi denen Gewannen zer plittert, und diese 

onge)Sächliischen Bischofs Tbeodor, in dem diese Begebung in 
die Leibeigen~chaft ge.tatlet wird. 

1) Dank der Geistlichkeit wurde in die Gesetze des Iua 
eine Vorschrift aufgenommen, nach welcher die ötigung ein«.'!< 
,klaven zur onntagsarbeit den Gutsherrn zwang. ibm die 
Freihoit zu geben (Leg. lnae, S. 3), 


